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K U R Z  &  K N A P P  ❘  P O L I T I K 

 ARZNEIMIT TEL AUSGABEN 

Schuld ist nur die 
Mehrwertsteuer? 

Die Arzneimittelausgaben der gesetz-

lichen Krankenkassen in Hessen sind im 

1. Quartal 2007 im Vergleich zum Vorjah-

resquartal leicht gesunken. Sie fielen 

von 343 Mio. Euro auf 341,3 Mio. Euro 

netto. Allerdings machte die zum Jah-

resanfang in Kraft getretene Mehrwert-

steuererhöhung auf 19 % das konstante 

Ergebnis wieder zunichte. Der Mehr-

wertsteueranteil stieg von 54,90 Mio. 

Euro auf 64,84 Mio. Euro an. Die Apothe-

ker fordern nun, die Mehrwertsteuer auf 

Arzneimittel – wie in fast allen europä-

ischen Ländern – zu reduzieren. Die Zahl 

der von den niedergelassenen Ärzten in 

Hessen zu Lasten der gesetzlichen Kran-

kenkassen verschriebenen Arzneimittel-

packungen ging um 15 484 Stück bzw. 

0,17 % ebenfalls leicht zurück.
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 RABAT T VERTRÄGE 

Befürchtungen werden wahr:  
Lieferschwierigkeiten

Federführend für alle Ortskrankenkassen 

hatte die AOK Baden-Württemberg Ra-

battverträge mit elf Generika-Herstellern 

für insgesamt 43 Wirkstoffe abgeschlos-

sen. Die Hersteller hatten sich in dem Ver-

trag nach Angaben der AOK verpflichtet, 

die Belieferung des Großhandels und der 

Apotheken sicherzustellen. Für den Fall, 

dass dies nicht gelingen sollte, kann die 

AOK den Rabattvertrag aufheben. Dies ist 

jetzt geschehen. Wegen Lieferschwierig-

keiten wurden die Verträge für die Wirk-

stoffe Molsidomin von Actavis sowie 

Terazosin von Basics aufgehoben.

Darüber hinaus scheint es aber gene-

relle Probleme mit der Sicherstellung 

der Versorgung zu geben. So berichtet 

der Arzneimittelgroßhändler Noweda – 

ein genossenschaftliches Unternehmen 

in Apothekerhand, mit rund 2 Mrd.  

Euro Umsatz –, dass die Generika-Her-

steller die Bestellungen „oftmals nur mit 

einer Quote von bis zu 20 %“ erfüllen 

könnten.  pp  ■

Rund 40 Mio. Behandlungen wer-

den jährlich in westfälischen Arztpraxen 

durchgeführt – und dabei unterliefen 

den Ärzten im Jahr 2006 gerade einmal 

57 Behandlungsfehler. „Unsere Bemü-

hungen um Sicherheit und gute Qualität 

haben sichtbaren Erfolg“, freut sich Dr. 

Wolfgang-Axel Dryden, 2. Vorsitzender 

der Kassenärztlichen Vereinigung West-

falen-Lippe (KVWL). „90 % der täglichen 

Behandlungsfälle werden in den Praxen 

niedergelassener Ärzte versorgt. Aber 

nur ein Drittel aller Behandlungsfehler 

passieren in Praxen.“ Die Patienten der 

rund 11 500 niedergelassenen Ärzte im 

Landesteil West falen-Lippe könnten dar-

auf vertrauen, dass bei ihrer Behandlung 

hohe Standards angelegt würden. 

Doch in der Behandlung kranker Men-

schen ist jeder Fehler ein Fehler zu viel. In 

Form eines Kompetenzzentrums sollen in 

der Region Westfalen neue Maßnahmen 

entwickelt werden, um die Behandlungs-

sicherheit zu erhöhen. Diese Handlungs-

weisen sollen dann in den Arztpraxen an-

derer KV-Bereiche übernommen werden 

können. In ihren Bemühungen um gute 

Qualität, so der Vize-Vorsitzende, seien 

die niedergelassenen Ärzte schon sehr 

weit. Doch man könne noch mehr tun: 

„Wir müssen analysieren, was dennoch 

passiert, und aus diesen Erkenntnissen 

zusätzliche Fehlervermeidungsstrategien 

entwickeln.“ Dazu werde die KVWL ihren 

Beitrag leisten.
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Patientensicherheit

40 Millionen Behandlungen und 
nur 57 Fehler
Behandlungsfehler können vorkommen und sind keine Absicht. Neben der Aktion 
des Frankfurter Instituts für Allgemeinmedizin „jeder-fehler-zählt.de“, mit 
regelmäßigen Beiträgen in , hat sich nun auch die Kassenärztliche Verei-
nigung Westfalen-Lippe ein Kompetenznetzwerk ausgedacht, um die ohnehin 
seltenen Fehler in der Praxis zu vermeiden.

Von einem 
Behandlungs fehler 
zu erfahren ist 
schockierend! 
Lernen Sie aus 
Fehlern, und 
vermeiden Sie 
diese so




